
nen schon jetzt in Eigenheimen, davon
3,7 o/o in einem aus eigener Kraft ge-
sdraffenen Heim. Diese Entwicklung
macht audr weiterhin erfreuliche Fort-
scJrritte, weil der erzi.elte Erfolg der beste
Ansporn isr für die Verbreitung 

'eines

gesunden und guten Gedankens. Er hat
den Rahmen ,der Sdrachtanlage Lohberg
bereits . gesprengt. Eine sedlste Siedler-
gemeinsdraft mit insgesamt 56 Siedler-
stellen ging im Mai dieses Jahres an die
Arbeit. Sie trägt den Namen .Glückauf"
untd ist in der'Haupmadre gebildet von
Belegschaftsangehörigen der Schachtanla-
ge Friedrich Thyssen 2/5.

Die bergmännische Selbsthilfesiedlung
hat außer ihrem wirtsdraftlichen noch

Zujedem Siedler-
baue gehört ein
Garten wie hierin
der Selbsthilfe-
eiedluag ,rScülä-
gel und Eieen"

einen bedeutsamen erzieherisdren Sinn.
Sie legt die besr,e Grundlage für eine
Lebensgemeinschaft, die auch nadr Errei- '
chung .des Zieles, also nadr Bezug der
\fohnungen, fest zusammenhalten wird.
Hier haben sich Mensdren zusammenge-
funden, die gemeinsam Stein auf Srein
für ihr Heim gelegt haben. Jede Ecke
ihres Hauses und jeder 'Vinkel 

der Sied-
lung ist verknüpft mit Erinnerungen an
gemeinsame Sorgen, Anstrengungen und
Freuden. Diescs Erlebnis aber ist ein
festes Ban'd für die Gemeinschaft. Sie
wird ihre Ehre darin setzen, ihr Dorf
äußerlicl wie innerlidr immer in Or,dnung
zu halten, weil sie stolz darauf ist, was
sie aus eigener Kraft gesdraffen hat. Eine

Freundlich und an-
heimelnd,
EinDoppelhaua der
Selbetlrilfeaiedlung

,,St. Burfara"
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solcheSiedlergemeinschaft bildet eine feste
Gruppe, die auch für den Aufbau des
Sraates und die Teilnahme am öffentlidr-
chen Leben in vielfadrer Hinsidrt wichtig
ist. Siedlergemeinschafren ,können a)
Dorfgemeinschaften wer,den, ähnlidr den
Dinslakener Nachbarschaften, und damit
eine tragende Bedeutung für das Gemein-
wesen erlangen. Bodenständigkeit und
Verwurzelung mit der Heimat, sie zu
gewinnen und zu erhalten, sind wichtige
Aufgaben, damit großstädtisdre Lobens-
formen möglichst vermieden wer,den.

Eine rbeson'dere Freude ,bedeutet es für
die Siedler naturgemäß, wenn ihre Arbeit
auch äußere wohlverdiente Anerkennung
findet. Diese Freude hatten die Siedler
von ,,St. Batbara* im Herbst vergange-
nen Jahres. Der deutsdre Siedlerbun'd als
Gesamtver"band aller deutsdren Siedler
hatte zrt einem Vettbewerb aufgerufen,
durch,den die ,beste Kleinsiedlung von un-
parteiischen Schiedsricltern preisgekrönt
werden sollre. Unter 92 Siedlergemein-
schaften des Landes Nordrhein-\(estfa-
len errang die Selbsthilfegemeinsclaft
,,St. Barbara" den zweiten Preis.

Es ist übei die zwed<mäßigste Form
der Organisation und Anbeit einer Selbst-
hilfesiedlergemeinschaft inzwischen in
'den verschie,densten Kreisen mancherlei
gesprodren worden. Man hac je nach den
örtlichen Gegebenheiten auch andere Ve-
ge als ,die hier dargesteilren lbeschritten;
beispielsweise im Dinslakener Bereich in
der großen gescJrlossenen Siedlung Bruch-
hausen. Es blei,bt immer ein lohnendes
Ziel, möglichst vielen Lohberger Berg-
leuten z,u einem Eigenheim zu verhelfen,
Leiten wird uns'dabei'der Geist des Richt-
spruches vom Richtfest der Siedlung
,,Berggeist" im August 1953:

Lasse dein Antlitz erhellen,
Glaube an alles, u)at dus Fernen dir

winkt!
Glaube an dicb selber,
Wenn sonst aucb alles aersinkt.
Dann mu$ sicb uieder dir einst das

GIück gesellen.
Vonpärts den Blich, die Arme zur Ar-

beit gestrafft.
Schau nicht zurück, bis du das Schuer-

ste gescbafft.

l.H
rnie a;, eftecbpalmet

zu ibrem I\{amen- ham

Von Gert Lindebamp

Mißernten hatten einen Flünxer Bauern in wirtschaftliche Not gebradrt, aus der er
trotz fleißigen Sdrafiens keinen Ausweg mehr fand. Als,er eines Ab-ends vor der Flaus-
tür saß und nidrt wußte, wie er die Pacht ,bis Martini zusammenbekommen sollte.



'daclte er an den Teufel, ohne sich seinei Tuns ibewußt zu sein. Arg ersdrrocken fuhr
er auf, als der Satan plötzlidr vor ihm stand, ihm mit seinen Krallenklauen auf die
Schulter klopfte un'd nadr seinem Begehren fragte.

Der Bauer sciilderte seine Not, worauf der Satan i,hm l,isicg zuzwinkerte und mehr-
mals mit seinem Pferdefuß gegen einen Kolb stieß, in dem plötzlich Goldstüdre durch-
einan'derpurzelten. ,,\(enn du mir deine Seele versdrr'eibst, gehört dir 'der Kortb",
sagt€ er zu dem Bauern, der soviel Goldstüd<e noch nidrt auf einem Haufen gesehdn
hatte.

Das Geld und die Aussidrt, r,edrt bald aller Sorgen enthoben zu sein, reizten den
Bauern zwar. Dodr daß er schon so bald von der Ende sdreiden und 'dazu nodr dem
Satan ausgeliefert sein sollte, stimmte ihn nadrdenklidr und ließ ihn noch mit der Ant-
wort zögern. Er überflog nodr einmal seinen Eesitz, der im hellen Mondschein lag, und
sein Blich blieb an einem hohen Strauch vor seinem Hause haften.

,Die Goldstücke hatbe ic}l nötig", sagt€ er zu dem Teufel, ,,'dodr ei'ne Bedingung
stelle ich. Venn das Laub von dem Straudr dort fällt, dann darfst du midr holen."
Der Satan gab sidr 'damit zufrieden, pfiff sidr ein Lied, sdrlug mit dem Kuhsdrwanz
den Takt dazu, und war'dann verschwunden.

Monate vergingen. Der Bauer hatte seine Vinsdraft ,in Ondnung gebradrt, und der
Vinter war hereingebrodren. Von den Bäumen war'das Lau'b längst abgefallen, nur
,der Strau.dr vordem Flaus wies nodr seine grünen Blätter auf, Kurz vor Veihnadrten
erschien der $atan, ,mußte jedoch unverridrteter Dinge wioder abziehen. Er kam im
Januar, im Februar und dann jeden Tag. Die Blätter fielen nidrt ab. Als d.ie Sonne
ihre ersten warmen Strahlen sandte, bemerkte der Teufel, daß der Straudr sogar
junge Triebe bekam. Toll vor Vut, 'daß der Bauer ihn üb,erlistet hatte, versudrte er
die Elätter mit seinen Krallen albzustreifen. Diese spalteten sidr j'edocl nur, wur'den
staclelig u,nd zerstadren dem Teufel die Pfoten. Da ließ d,er Satan von seinem Tun ab
und versdrwand. Der S'traucl alber hieß von'diesem Tage an Stedrpalme.
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Experimenfe ouf dern Acker
Das lqndwirfschofrliche Versuchswesen in unserern Kreis

Von Wilhelm Esser

Die Landwirtsdraftssdrule und \(irtsdraftsberatungsstelle Dinslaken entläßt all-
jährlidr gegen Ende März ihre Sclüler un'd wendet sidr in verstärktem Maße der Virt-
schaftsberatung zu. Ein wichtiger Teil dieser \flirtsdraftsberatung ist das Versudrs-
wesen. Durd-r mannigfadre Versudre sollen d,er heimisdren Lan,dwirtsdraft Hin-
weise un'd Anregungen für die Betriebsführung gegeben werden. Vegen der unter-
schiedlidren Vadrstumsbedingungen, Boden- und Klimaverhältnisse (Rheinkante-
Hünxerwald) werden die Feldversuche in allen Gemeinden des Kreises angelegt. Eine
gewissenhafte un'd sorgfäldge Durchführung ist Voraussetzung für einwan'dfreie Er-
gebnisse. Bei der Auswahl der Versudrsfläcle wind ,darauf geadrtet, daß der Versudr
an einem vielrbegangenen \fleg I'iegt, ,damit viele Interessenten den Vadrstumsverlauf
während des Jahres beobachten können. Deshalb wird audr jede Versudrsparzelle durcl
ein Schild mit erläuternder Besdrriftung gekennzeidrnet.

Versuchsporz elle in Eppinghoven

In den Sortenversuc*ren werden jeweils acht bis zehn verschiedene Sorten neben-
einander unter gleidren Voraussetzungen angebaut und geprüft. Auch Neuzüdrtungen,
die noch nicht iL Handel erhältlidr sind, werden untersudrt und mit bekannten und
bewährten Sorten verglidren. Die Ermittlung der leistungsfähigsten Sorten ist eine
der widrtigsten Voraussetzungen für weitere Ertragssteigerungen im Ad<er- und
Pflanzenbau.

Der Roggen,stellt geringe Ansprüche an Boden und Klima und wird deshalb im
Kreis sehr sta.rk__a1Lge-baur. Der Vinterroggen tbringt einen höheren Ertrag als der
SomniCiroggen, der nur in wenigen Ausnahmefällen ,gesät wird. Der pin_t91iqg!2eL
bevorzugt besseren Boden. Vir finden ihn deshalb vornehmlich im Bezirh d-gr Rhein-
kante. Aber auch für die mittleren Böden 'des Kreises wurden d,r?.h Vä.sudre anpas-
sungilähige un'd weniger ansprudrsvolle Sorten ermittelt, die noch befriedigende Er.

j
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